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Das Kladower Forum hat das hier abgebil-
dete Foto erworben. Es zeigt den Verleger 
Dr. Max Henius wahrscheinlich im Kreise 
seiner Familie und Freunde. Die Aufnahme 
datiert vom 1. Mai 1934, also dem Tag der 
Arbeit. Unschwer ist die Hakenkreuzfahne 
in den Dachgeschossfenstern zu erkennen. 
Das 1923 erbaute Haus befindet sich in der 
Straße 114, dem heutigen Contessaweg 45, 
und steht unter Denkmalschutz. Das Haus 
wurde von dem Architekten Emil Schuster 
gebaut, der in Kladow auch an anderen 
Orten tätig war, so z. B. die ehemalige Villa 
Bielschofsky, Sakrower Kirchweg 93, und 
das Haus Hossfeld, Imchenallee 13/17, von 
dem allerdings nur noch das Bootshaus und 
der Pavillon erhalten sind.

Dr. Max Henius – ein jüdischer Verleger
Auf der Rückseite des Fotos steht geschrie-
ben: „Meine 1.-Mai-Feier auf dem märchen-
haften Grundbesitz unseres Dr. Henius. Auf 
der Terrasse vor der Villa. Im Hintergrund: 
Interessierte Hörer während der Führeran-
sprache. Kladow, den 1. Mai 1934“.   
Max Henius wurde 1878 in Thorn/West-
preußen geboren. Ostern 1898 hat er das 
Abitur am Askanischen Gymnasium in 
Berlin bestanden. Der Sohn jüdischer Eltern 
heiratete mit 40 Jahren  die Nichtjüdin Frie-
da Schaer und ließ sich sechs Jahre später 
– nach der Adoption eines Kindes –  
christlich taufen. Dem Jüdischen Museum 
in Berlin liegt die Mitglieds- und Beitrags-
karte von Dr. Max Henius vom 1.3.1933 
vor, und zwar von der Deutschnationalen 

1. Mai 1934 Gäste auf der Terrasse des Landhauses Henius 
Quelle: Kladower Forum e. V. Archiv Werkstatt Geschichte
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Volkspartei (DNVP). Warum er vier Tage 
vor der letzten Reichstagswahl – an der noch 
mehrere Parteien teilnehmen konnten – in 
die bekanntermaßen antijüdisch eingestellte 
DNVP  eintrat, ist völlig unbekannt. Zumal 
die DNVP seit Januar 1933 eine Koalition 
mit der NSDAP bildete und auch bereits 
seit 1928 keine jüdischen Mitglieder mehr 
aufnahm. Die DNVP wurde Ende Juni 1933 
aufgelöst und die meisten Mitglieder traten 
dann in die NSDAP ein. Die Parteimitglied-
schaft hat ihm allerdings keinen Nutzen 
gebracht, da ihm im Laufe des Jahres die 
Führung des eigenen Verlages untersagt 
wurde. Dieses Berufsverbot bedeutete 
den kompletten Verlust der beruflichen 
und privaten Existenz. Dr. Max Henius 
wurde am 3.4.1943 wegen „Nichttragen 
des Judensterns“ verhaftet. Nach Aufent-
halten in verschiedenen Gefängnissen und 

Lagern wurde er im September 1943 nach 
Auschwitz deportiert, wo er am 22.2.1944 
umkam.                 
Ein am 29. November 2013 verlegter Stol-
perstein in der Dickhardtstraße 6 (früher 
Ringstraße 6) im Bezirk Tempelhof-Schö-
neberg erinnert an ihn!
Kann sich noch jemand an Dr. Max He-
nius erinnern? Oder eventuell an andere 
jüdische Mitbürger?
Wir sind sehr daran interessiert, weitere 
Informationen, Bilder, sonstige Unterlagen 
oder Berichte von Zeitzeugen zu erhalten! 
Bitte zögern Sie nicht, uns anzusprechen, 
anzurufen oder sich anderweitig mit uns in 
Verbindung zu setzen. 
Vielen Dank!
Hans-Jürgen Lödden, Tel.:030/365 51 17
E-Mail: loedden@gmx.de

Landhaus Dr. Max Henius Contessaweg 45             Quelle: Kladower Forum e. V. Archiv Werkstatt Geschichte
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